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Ich laS die Nsi!t"e. in der die un.

glückliche Liebe ewkS Mädchen! te
schrieben wird, tat während einer

Omnibukfabrt einen Dichter kennen

lernt, der ihr Herz im Sturm er

obert; doch wartet sie Tag für Tag
vergeben auf da versprochene Zei
chen feine Gedenkens, bis sie vom

Fieber der Erwartung erkrankt und
endlich, wie eine verschmachtende Blu
me, vorzeitig verwelkt. Einige
Tage später fand ich im Brief
kästen der Redoktion unter der Chiffre
.Sophien Tod" di folgend Ant
wort:

hantaste und Wirklichkeit.

Son Koliman 0i,tj.
Im .Kleinen Anzeiger unsrer Zei-

tung stand unter oll den Annoncen
und Busrufen vor einigen Jahren
die folgende Zeile: .Ein tunger
Dichter wünscht mit einer geisitöver
wandten Dam, tn Briefwechsel ,u
treten.'

Wir Mitarbeiter wußten, daß einer
unsrer Kollegen diese Anzeige einge
rückt hatte, um die Leser zu animie
ren und gewisserinoßen als Agent'
proTocateur zu dienen. Ali daher
die erste Antwort an den jungen
Dichter" eintraf, blieb dal rosenfar.
bene Briefchen taaelana am Schreib

Unsere

Schuillmchr-GjZkrl- e

Jedes Küster 15e

, kluseurvck mit Zlglanlgariiitur.
v Ni. 8333.
Die modnne Frau kann tkl separat'

Lluscnrock nicht mehr entbehre. i..
Mode alles Kontrastirend oegilnstig
lassen sich mit feiner HilZ: und eir.ee Ici
ten Lingerlebluse. dielleicht noch einem klei,
ntn BalerojaitchkN. reizende und nift
theure yrühjahkilostiim herstellen. Ti
knt'BolantZ, die das Hauptmerkmal an
diesem i Modell bilden, geben ihm etr,

iiußerst'sSMgel vepräqe. Wer eine?

Statten Rock vorzieht, findet ebenfsllt w
Illustration seinen Wunsch bngck.

fichtigt. da der Srundrock auch ohne die
lliolanl modern und schick wir. Weich,
schmiegsame Stoffe sind zur Verarbeitung
für Stöcke dieses Genres am geeignetsten;
doch sind karirte ttewebe mit ein wenig
Appretur voriheilhaste, fiir den allgemei

nen Gebrauch. Um dieses Modell mit
Volant herzustellen, tenöthigt man für
eine mittlere Figur 3j ZZard Material lkl
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ten lang warten, ehe der Wagen
tn Bewegung fetzte, ca ver um

iitx nicht fahren ourlie, ms et mm
einet Passagiere voll war. um

Glück stieg nun aber auch der be.

rühmte Komiker Korongt ein. .Heh.

Kutscher, wann fahren wir endlich?"

kragte er.
.Sie sind der Fünfte; wir müssen

warten, bis acht Passagier beisam

men sind." Korongi zog den Rock

kragen bi zu den Ohren, den Hut in

die Stirn, stieg bei der andern 22t
ou und trat wieder zu dem Kutscher,
den er mit schwacher Sreisenstimme

fragte: .Wann fährt Ihr Wagen ab.

Herr Better?"
Bald. Sie sind der Sechste, wir

warten nur noch aus zwei Paffa
giere. Steigen Sie nur ein, alter

Herr!"

Doch Korongi umkreiste wieder die

alte Arche Noah. verwandelte sich ia
einen Geistlichen und trat abermals

zu dem Kutscher. .Was kostet die

Fahrt in Salzbad?'
.Zwanzig Kreuzer. Steigen Sie

nur ein. Hochwürden, wir weiden

gleich fahren
Aber Korongi zog eine Locke in

die Stirn, setzte den Hut schief auf
und kehrte al! Vohömien zu dem

Rosselenker zurück, der nun endlich,

da die Zahl voll war. die Pferde

antrieb, worauf da? vorsintflu licht

Fahrzeug sich langsam in Bewegung
setzte.

Im Wagen herrschte die tiefste

Stillt. Der Komiker zog eine 5ei

tung auö der Tasche und laSdie
VZama dei blassen TöchterchenS k te

da Fahrgeld aus dem Strick tel

hervor. Juliui blickie mit schul 'er
ner Bewunderung sein Bisavij an.

ohne daß er es anzureden wagte, bis

der Wagen plötzlich einen Stoß gab
und dem Mädchen die Nelke aus den

Haaren fiel. Julius benutzte diesen

Augenblick, ließ schnell auch seine

Nelke fallen und tauschte sie aus. ehe

er sie dem Fräulein reichte. Dieses

hatte den Umtausch bemerkt, und ho.
norierte den glücklichen Einfall mit
einem Lächeln. daS sie sehr verschönte.

Nachdem sie für den Ritterdienst ge

dankt hatte, steckte sie die Nelke an
ihren Busen, statt ins Haar, doch in
diesem Augenblick gab der Wagen
wieder einen Stoß und hielt, denn

ein Rad war gebrochen und wir
mußten auSsteigen. Als wir dem

Kutscher unsern Obolus entrichteten,

rief dieser verwundert umherblik
kend: Wo sind denn die andern
drei Herren, die noch nicht gezahlt
haben?"

.Welche Herren?" fragte der Komi

ker.

.Nun. der alte krankliche Herr.
Kr Pfarrer und der Künstler."

.Wir haben keinen von diesen gesc-

hert, Sie müssen am hellen Tage ge-

träumt haben."
Wir mußten nun den Rest ItS

Weges zu Fuß zurücklegen, was ganz
angenehm gewesen wäre, wenn nicht

nach dem gestrigen Wolkenbruch sich

so große Tümpel gebildet hätten, daß
sie wie ein Bach die Straße durch

querten. Das junge Mädchen blieb
ratlos stehen, denn eö wagte nicht,
in seinen dünnen Halbschuhen daS
Masser ,u durchwaten: in diesem kri
tisckkn Augenblicke lörana Julius alS
Retter in der Not herbei, nahm die

süße Last in seine Arme. vurch,chril!
den Tümbel und lieft daS errötende

,
Mädchen . fein

.... m
säuberlich

;.v.
wieder auf

oem rroaenen ooen nun.
.Ich danke Ihnen, mein Herr,

stammelte das Backkischlein.

.Ich wünschte eS in Versen zu sa
gen, weicht Wonne ich tuyiw-

-
ries

JulmS begeistert.
.Und ick, wünschte. Ihre Berfe le

'en zu dürfen", erwiderte sie mit gro
rr Marme.

?ück werde Ihnen meine Gedichte

zusenden, Fräulein."
.Aber Sie kennen doch meine

Adresse nicht!"

.Wie habe ich Ihnen denn

nicht schon unzählige Brrefe geschrie
ben?"

o' da waren wir schon beim

Salzbad angelangt, die Mutter rief
hr entlauseneZ uchiem umer ryre
chiitzenden Fittiche und JuliuS mußte
ich verabschieden.

In die Redaktion zurückgekehrt,

fanden wir einen Brief am Tische
ri.rt.n. .t war an Julius aericb

tet. Mit zitternder Hand zerriß er
daS Kubert, vurchsiog ven Jnyail
und reickte mir den Brief. Marie
Toth verständigte ihn, daß wegen
plötzlicher Erlranmng ,yrer 'cuner
die beabsichtigte Reise unterbleiben
xtnh ht aevlante Beaeanuna verscho

ben werden müsst. .Wie soll ich daS

verstehen?" ruf Junus ganz wxq
vor Erregung.

.ES gibt offenbar noch mehr rote
Nelken und blonde Mägdlein, lieber

Freund, aber oa dir vas schwarmerl
sck Backfiscklein gefallen bat."

Ja, ich fand daS
.

Mädchen ent
v v:.

zuaeno, avrr va c vva) muyi
hie&iat war "

Indem kam der Faktor um die

Handschriften, wir mußten unsre
Fronarbeit verrichten, und der schone
Traum war verswgen.

Einige Wochen später traf in uns
rer Redaktion ein umfangreiches No
bellenmanuskrivt ein. dessen Begleit,
schreiben an JuliuS gerichtet war und

...! i w.r.v..: ti lt,rU Utm Vlt xVUtuuiu uui, ci muyt iti
im Briefkasteu der Redaktion unter
Chiffre .SophienS Tod" antworten.

Gertrud las er lairni auf, oann w
chelte sie nachsichtig.

.Ader. Senta! Du denkst doch

nicht, daß da eine Rolle spielen
könnte zwischen Arzt uns yaiuw
tin?t"

.Na? Warum denn nicht ubtl
zen?"

.Weil I die priesterliche Heilig
seit seine Berufes verwischen wür.
de! Denn, siehst du. der wahrt Arzt
muß sein wie ein Priester. Lauter
bach ist ein solcher, gottlob! Wa
rtrau Santner anbetrifft. so ist si

eine Frau von dreiundvierzig Jahren,
Mutter dreier Kinder, eine arme, av

gearbeitete Wirtin vom Laube, die

nur einen Gedanken hat: gesund zu
u erden!"

Sie schwiea. Senta blickte un
ruhig vor sich hin. Etwa machsam

Lauerndes lag tn ihrer ganzen Hal
tung. Plötzlich sagte sie beinahe

'
. . . .

3&r verkehr tust) woyi eyk aur.
ihr beiden iiberspanntenMensche? Ich
meine: Lauterbach und, du?"

Gertrud, deren Gedanken bei Frau
Santner weilten, antwortete Harm

loö:
TaS heißt, wir arbeite zusam

m'en. Zu Privatgesprachcn gibt'S da
keine Zeit, wie ich dir berett gestern
andeutete".

.Aber nun werdet ihr ja im Ca
natorium immer zusammen bei

n!"
.Der Aufenthalt dort ist nur

ein provisorischer für mich wenig.
stenS."

.Möglich. Doch Laulerbach soll
dort bleiben. Papa will es, und
ich will es!"

Gertrud sah erschreckt auf. dann
murmelte sie langsam:

.DaS würde allerdings ein schwerer

Schlag sein für seine Patienten aus
der Klinik! Aber ich glaube nicht, daß
er einwilligen wird."

Senta warf den Kopf zurück.

.Du wirst ihm hoffentlich nicht ab.
reden?"

Jetzt blickte Gertrud doch erstaunt
auf. Es war etwas im Ton Senta.
das sie befremdete.

.Ich?" murmelte sie erstaunt. .Wie
käme ich dazu? Doktor Lauter,
bach weiß ganz genau, wa er will,
und wird seinen Ueberzeugungen von

selbst treu bleiben. UebrigenS fagte
ich schon, daß unser Verkehr sich dar
auf beschränkt"

.Ja richtig! Natürlich! Ei wäre
auch Unsinn! Papa meint eS gut mit

Lauterbach, er soll Karriere machen
im Sanatorium"

Sie unterbrach sich hastig, spra
auf und eilte auf ein kleine, alte Da
me mit schneeweißem Scheitel zu, die

soeben wie suchend herumgeblickt hat
te. .Du entschuldigst; Gerty. Lauter,
bachs Mama!". . .

-- Es war Frau Lauterbrach, die

ängstlich nach ihrem Sohn ausspähte,
weil sie heimkehren wollte. Sie
fühlte sich in ihrem durch die Jahre
schon etwas stark ramponierten
.Schwarzseidenen" unsäglich gedrückt.
Außerdem kannte sie Westendorfs nur
oberflächlich und begriff zum ersten

mal im Leben ihren Ernst nicht, daß
er sie gebeten hatte, heute endlich ein.
mal der öereits wiederholt gesandten
Einladung zu folgen.

Senta kam, ihr beide Hände ent

gcgenstreckend. sehr herzlich entgegen.
.Ach. liebste gnädige Frau, wie

reizend, daß ich Sie einmal ein paar
Minuten für mich haben darf! Es
ist so nett, daß Si endlich einmal
kamen!"

Frau Lauterbach sah das junge
Mädchen verwirrt an. Sie war sehr

verlegen vor dieser gewandten junge
Dame.

Ich weiß nicht eigentlich passe

ich doch da gar nicht herein unter all

die berühmten Leute!"
Nun. ich hoffe, Sie werden hier

noch recht heimisch werden. AIS Mut
ter eines Sohnes, der ja auch bald be,

rühmt sein wird."
Die alt Frau unterbrach sie berle.

gen kichernd:

.I du meine Güte! Der Ernst
.berühmt"? Aber der will ja gar
nicht berühmt werden. . . der ist s

. . .nur schaffen will er! Akkurat wie

sein Bater!"
.Man arbeitet aber doch eben, um

berühmt zu werden, liebe gnädige
Frau!"

.So? Nu ich weiß nicht". . .
sie erblickte plötzlich Gertrud, atmete

ordentlich erleichtert auf und bot ihr

herzlich die Hand. .O Fräulein Ger.
trud daS freut mich aber, daß Sie
auch da sind!"
; Sie kennen Fräulein Schenker?'
fragt Senta erstaunt, und ihr fo

gleich wieder erwachte Mißtrauen
wurde nicht beruhigt, als die alte

Dame warm antwortete: .Natür,
lich! Bon der Klinik her. Wenn ich

Ernst mal besuche dort, dann gehe ich

immer auch ein bißchen zur Fräulein
Gertrud, und wir schätzen eins
nicht wahr?" '

,g
Gertrud nickte lächelnd. aM:.

(Fortsetzung folgt.) l
In den Bereinigten Staaten

werden alljährlich für rund 40 Mil
lionen Dollars Banknoten n ihZ
Schmutzes wegen eingezogen.

In der Kaiferzeit gab eS

in Rom 800 private und 20 öffentlich
Bäder. In dem größten konnten

5000 Menschen zu gleicher Zeit baden.

Erich Ebkvstei.

und nun wir dich fast mit Gewalt

hergebracht haben, tust du den Mund
kaum auf!"

Gertrud lächelte gezwungen.
.Nimm'S nicht übel, liebe Senta.

aber ich fühl mich hier wirklich gar
nicht am Platz. All dies Leute sind
mir fremd, uno der Unterschied zwi
schen ihnen und meiner Position ist so

kraß'
.ÄrmeS Ding ich begreife!"

urterbrach sie Senta mit flüchtigem
Mitleid. .Die Jammergestalten
dort'

.So meinte ich eS nicht! Ich
bin sehr glücklich dort. Denn
dort darf ich nützen, trösten, Lei
den lindern. Da wird man rasch der.
traut mit seiner Umgebung. Hier
komme ich mir fremd und überflüssig
vor."

.Hm Geschmackssache! Mich
widert der bloße Gedanke an Kranke
an! Abgezehrte Mensch?, stla.
gen, Fieberduilst, antiseptische Mittel- brr!"

Ein weicher Schimmer flog über

Gertruds Gesicht.

.Sie sind doch arm! So erbar

mungkwllrdig arm. da ihnen das
Köstlichste des Lebenö fehlt: Kraft
und Gesunöheitl"

Senta zupfte ungeduldig an den

Spitzen ihres Kleides.
.Gott ja aber muß man sich

da? denn gerade ansehen? Ich
begreife noch heute nicht, wie du ge,
rade auf die Idee kamst, diesen Be
ruf zu wählen, den schleußlichsten von

allen!"

.Sage das nicht, Senta. denn du
weißt nichts von feinen tief beglücken

den Freuden! Ich habe es an

Mama gesehen, die drei lahre litt,
ehe sie erlöst wurde, und ,ch sah es

wieder an meiner armen Emma, was
es heißt: Leidenden ihre Leiden zu
lindern! Daö Herrlichste ist es. daS

Höchste, denn es bedingt völlige Hin

gäbe ohne den Schatten eine selbsti

schen Gedanken!"

Während Gertrud sprach, tauchte

blitzartig di Erinnerung an ganz
ähnliche Worte in Senta auf, die

sie aus anderem Munde vernommen

hatte.

.Wie er! spricht it nicyr genau
so wie er?" dachte Senta. und ihr
Blick nahm einen seltsam mißtraut
schen AuSörucl an. ie gerne eigeni
lich über andere Dinge mit der

Freundin sprechen wollen, jetzt aber
schien ihr nichts so dringend alS inS

klare darüber zu kommen, wie weit
diese übereinstimmende Begeisterung
Zufall oder die Frucht. . . wärme
rer Gefühle war. Am Ende
di beiden sahen einander doch tag
lich. . . konnte man Ernst Lauterbach

täglich sehen, ohne sich in ihn zu ver
lieben?"

.Du hättest eigentlich Aerztin wer
den sollen. Gerty. Warum bist du
eS nicht geworden?" sagte sie nach ei

ner Weile.
.Weil mir die Mittel dazu fehlten.

Du weißt, daß die Zinsen unseres

winzigen Kapitälchens nie ausgereicht

hätten, zwei Personen zu erhalten,
und daß ich für meine arme, hilflos
Emma zu sorgen habe."

.Richtig, deine Schwester! Wie geht
eS ihr? Ist keine Aussicht, ihre Läh

mung zu heben?"

.Dein Vater sagt leider nein. Aber
da ich seiner Güte meine Anstellung
verdanke, konnte ich Emma wenig
stenS im HauS der Barmherzigkeit
ant unterbringen. Studieren freilich

dazu hätte es nicht gereicht! Aber

siehst ou man oraucyi ja mazi
gerade Aerztin zu sein gute Aerzte
gibt es flfniia man arbeitet ibnen
in die Hände, indem man sich

ihren Intentionen gewissenhast an

paßt, ausführt. waS sie anordnen
ihre

.
Sorge,.

teilt
.,

bei jedem
, .

schwerenrr
Fall uno nq mu irnun 'yres wrroi
geS freut" ,

Senta unterbrach sie ungeduldig.
.Nun erhitze dich nur nicht so!

Du glühst ja vor Begeisterung!
Mabrsckeinlick denkst du an den

.schönen Fall", den ihr eben jetzt
Mehrr iufnmmen babi. Hu UND HslU

tkrback. . . er will ia. glaube ich.

deine Frau Santner, oder wie sie

heißt, operieren?
.Ja. Der Fall ist an sich nichts

Besonders. Em autartiaeS Ncuae
bilde. . . Aber das interessiert dich

wohl nicht?"
.Ausnahmsweise doch! Lauter

bach hat also die Sache übernommen,
nicht wahr?"

.Ja. Er ist der beste, warmherzig.
sie Arzt, den wir aus der Klwlk ha
bkn. Alle Natienten schwärmen für
ihn und wollen nur von ihm behandelt
werden. Darum hat er eö auch Frau
Santner versprochen. et, ein veion
der aukaereate. durch lanaeS Leiden

schon recht geschwächte Kranke ist und

sich rasend vor der Operation fürch
tet. Anfang lag sie auf der Kli
nik. aber feit heute ist sie im Sana
torium. und ihr uliebe willigte Lau
terbach ein, ausnahmsweise dort zu

operieren. '

.So? Ihr zuliebe! Du. sag' mal,

w Roman don

' (2. Fortsetzung.)

Wesiendors aber war überhaupt
och nicht biet. Im Borübcrgkhen

horle Öeritfj allerlei verwunderte

Bemerkungen darüber. Er war dock

stuft s? pünktlich! Wo er nur blieb?

yrilich der Berus! Dieser anstrengen,

ix, fürchterliche Beruf, in dem er ja
bekanntlich ganz ausging!. . . Alle

Welt, bedauerte ihn.
Gertrud lächelt ein wenig bet di

sen Bemerkungen. Aber schließlich

ging ti sie an? Ihr war er doch

stets der freundlich Gönner und

wl?hlw.rlce Beschützer gewesen, da

durste sie nie vergessen, und darum

wagte sie auch jetzt nicht fortzugehen,
ohne ihn wenigsten begrüßt zu ha.
ben. so fehnjüchtig sie auch danach

verlangte, all dem lärmenden Treiben

zu entslieh.'..
Plötzlich sah sich Gertrud Centa

und Toktor Sandruch gegenüber.

.Gottlob, da ich dich endlich sin

Ul' rikf Senta lebhaft. .Wir su.
chen dich ja schon wie eine Stecknadel.

. komm, wir wollen hier in diel
seit Nebenzimmer gehen, damit wir

gestört rede können."

.Handelt es sich denn um so Wich,

ttgel, liebe Senta?" fragte Gertrud
lächelnd, den beiden folgend.

'

Senta warf sich aufatmend in einen

Fauteuil.
.Jawohl! Doktor Sandruch teilte

mir nämlich mit, Lauterbach, den

Papa künstig ausschließlich im Sa.
natorium verwenden will, hätte keine

Lust dazu. WaS sagst du dazu?
Hast du eine Ahnung, warum er nicht
will?"

.Nein!" antwortete Gertrud lühl.
.Woher sollte ich?"

.Nicht wahr ei ist bodenlos un
besonnen von ihm?"

Gertrud schwieg. Senta aber fuhr
Lsgerlich fort: .Wo eS sich doch um

seine ganze Zukunft handelt. ES ist

ja ganz unbegreiflich!"
Doktor Sandruch lächelte malt

ziöö.
.Nun. so ganz doch nicht, gnadi

ati Fräulein! Lauterbach sagte frei
sich: Die reichen Leute brauchen mich

nicht, denn für sie sind Aerzt genug
ja. Aber die Armen auf der Kli
Itil brauchen mich." Indessen, unter
uns gesagt ich glaube, er fühlt
ich eben unter diesen .reichen Leu
en" etwas, deplaciert. Seien wir
loch offen: feine? eckigen Natur feh.
en die dort unerläßlichen Umgangs
ormen." .,,..,.,

Senta fuhr auf. AuS ihren schwär
. zen Augen schob ein bitterböser Blick
1 auf den Sprecher.

.Doktor Sandruch!"
Sandruch lächelte als Antwort nur

boZhafter.
.JJlunja e ist doch wahr! So

oft er bmnukicaen wird und in
letzter Zeit tut es ja der Hofrat fast
immer zeigt eS sich wieder: er
macht gar keinen Unterschied zwischen
den Patiente- -. Sagte er nicht erst

neulich der Gräfin B.. ihre ganze
Krankhut fei nur Einbildung. So
etwa sagt man doch einer Gräfin
nicht!"

Jetzt lachte auch Senla.
.Na ja Umstände macht er tot

$.'-- . Daö müssen wir ihm eben erst

beibringen. Aber gerade darum soll
er inö Sanatorium. UebrigenS ge
hen Sie, Sandruch, rufen Sie mir
Lauterbach einmal her!"
. Sandruch machte eine ärgerliche Be

wegung.,
.Das heißt ich bin entlassen?!

Wenn Sie wüßten".
.Ach. schwatzen Sie keinen Unsinn!

Morgen dürfen Sie dafür auf den

Eisplatz kommen Daö geißi
wenn Sie frei sind."

' .Ich mache mich jedenfalls frei.
Lauterbach will ohnehin um zehn

Uhr' ine .Patieniin im Sanatorium
operieren, da mag er dann gleich

auch in meiner Abteilung die Runde
machen." ..
'Er verbeugte sich tief vor Senta,

sehr oberflächlich vor Gertrud und

entfernte sich.

Lachend sah im Senta nach.

.Gott wie verliebt der kleine

Sandruch ist! Zu komisch! Und ich

nutz seine Narryeit doch so deutlich

auö.' Aber so sind die Männer!"
. Sie schwieg und seufzte plötzlich.
Nein alle waren nicht so". Lei

der! Wenn er der eine Einzige so

gewesen wäre!
- Auch Gertrud schwieg. Ohne daß

sie eö wußte. - hatten ihre tiefliegen,
den. veilchenblauen Augen alles War
me. Sonnige verloren. Irgend etwa

bette sich während bei eben stattge
fundenen Gesprächs in ihr dunkel,

fast feindselig geen die Freundin ih.
rer Kindheit erhoben. Sie wollte also

Lauterbach wirklich auf den Weg zie

hen, wohin ihre Mutter Westendorf
gezogen!

Senta kam ihr plötzlich fremd vor.

Und als ob Senta erraten hätte,
waS in der Freundin vorging, fagte
sie mit einemmal in warmem, fast

herzlichem Ton: Na. Gerty. waS hast

du denn? Erst läßt du dich ein halbes

Jahr überhaupt nicht bei uns blicken.

.Eeschichte in sentimental, schü

lerhaft und unbrauchbar. Papier
korb."

.Ärausamer Henker, du. hast du
denn gar kein Mitleid?" rief ich ent

rüstet.
Ja, aber wir können doch diese

Sckülerarbeit nicht brauchen, die No
velle "

.Geh' mit deiner Novelle, hier han
delt e sich um da Mädchen, da
dich liebt '

Er zuckte die Achseln. .Wenn eö

aber nun einmal nicht die Nichtige
war '

.Unsinn, du kennst ja diese Marie
gar nicht, hast sie nie gesehen '

.Aber ich liebe ste und werde ihr
ewig die Treue bewahren!" Und
er beugte sich nieder und schrieb

Seite um Seite an die Geliebte, die

seine Phantasie in die leuchtendsten
Farben kleidete. Während er mit
verlarter Miene schrieb. Ia wohl die
arme Sophie das grausame TodeSur
teil im Briefkasten der Redaktion und
ihren blauen Augen entströmten ganze
Tranenoachk, ich aber gelangte zur
Einsicht, daß eö wohl nichts Einfäl
tigereS gäbe, als so ein Dichterge
mut, dem stets oie Taube am Dache
mehr gilt als der Sperling in der
Hand und dem die Betrügerin Phan
taste teurer ist als die beglückendste

Wirkliche.

Skachichtt.
DaS folgende Ereignis soll sich

wirklich zugetragen haben:
Ort der Handlung: Wilmersdorf-Berli- n.

Elfe weint über ihrem Auf.
fatz. Sie bringt ihn nicht zustande.
Die Mutter nimmt sich endlick, ibrer
an. .Worüber sollst du denn schrei

ben, isiirr Eise liest als Thema
des Aufsatzes vor: Und frißt er
nicht zu jeder Zeit, so frißt er doch

nach Möglichkeit!" Die Mutter traut
ihren Ohren nicht: .Darüber sollst
du schreiben? Was soll denn das hei
ßen? Wer ist denn gemeint? Wer
frißt denn nach Möglichkeit?" Elfe
weiß keine Antwort. Ihr zermarter
tes Köpfchen weiß auch nicht, wer
nach Möglichkeit frißt Die for
gende Mutter steigt in die Unter
grundbahn und fährt zur Lehrerin
ihrer Tochter, der sie die Nöte des
KindeS klagt. Und etwas beschämt
fügt sie hinzu, sie könne eS auch nicht
verstehen, was dieses Aufsatzthema
bedeuten solle: Und frißt er nicht zu
jeder Zeit, so frißt er doch nach Mög
lichkeit!" Statt aller Antwort bricht
die Lehrerin in lautes Lachen aus.
Und bald ist das Mißverständnis rt.

Das Aufsatzthema war näm
lich dem Religionsunterricht entnom
men, es war der bekannte Gesang
buchvers: .Und hilft er nicht zu jeder
Frist, so hilft er doch, wenn's möglich
ist." ElseS Kindergehirn hatte nur
das ihr bis dahin unbekannte Wort
Frist" im Gedächtnis behalten und

sich daraus seinen eigenen VerS ge
macht.
'u V

:. ,. , t4.Seltener Fund. ';.!

Der Begriff der Versteinerung
munte eigentlich ausgemerzt werden.
denn die Reste ausgestorbener Tiere
und Pflanzen, die sich m Ablagerung
gen älterer Schichten der Erdkruste
finden, sind selten eigentlich verstei
nert, sondern nur mit dem Gestein
verbunden. Die Reste selbst bestehen
entweder in Abdrucken oder in Ge

steinsausfllllungen der Hohlräume
(sogenannten Steinkerneni, ober end
lich in den ursprünglichen Stoffen
selbst, ob es sich nun um Knochen,
Kalkschalen oder anderes handeln
mag. Die Erhaltung richtet sich

hauptsächlich nach der Gesteinsart,
und feine Sand-Kalkstei- und Schü
fer sind am besten dazu geeignet. In
lynen finden sich nicht nur die Ueber
bleibsel von Lebewesen mit festen

Hartgebilden wie die Muschelschalen,
Schneckengehäuse, Zähne und Knochen
höherer Tiere, fondern mitunter auch
die zartesten Körperformen. Sind
doch fogar in alten Gesteinen die Ab
drücke von Quallen nachgewiesen wor
den, die aus wenig mehr als aus
einem Klumpen Schleim bestehen und
rafch zerfließen, wenn sie vom Meer
auf den Strand geworfen werden.
Besonders und mit Recht berühmt
wegen ihrer wundersamen Schätze an
zarten T?eesten sind die einzigarn
gen lithographischen Schiefer von So
lenhofen. Dort haben sich namentlich
auch Insekten so vollendet erhalten,
daß jede Linie des NetzgeäderS der
Flügel erkennbar ist.

Damit aber stehen diese dem Jura
angehörigen Gesteinslager nicht ohne
Beispiel da, sondern noch altere Ge,
steine, vorzugsweise alte Sandsteine
und Schiefer der Stemkohlensorma,
tion haben in verschiedenen Ländern,
sowohl in Deutschland wie in Bel
gien, Frankreich, England, Vereinig
ten Staaten usw eine verhältnismä,

tisch unter Bürstenabzügen und Ma
nuslripten liegen, vt tq Mich noueq
seiner erbarmte.

.Nun. welcher von euch ist eigent
lich der Empfänger dieser Botschaft,
der junge, hoffnungsvolle Dichter?"

Ein magerer, unscheinbarer, junger
Mensch meldete sich. Er nahm den
Brief, lal ihn flüchtig durch und
warf ihn n den Papierkorb.

Oho. ffreund Julius", rief ich.

.gehst du, fo mit den geistreichen Da
mm um?"

.Nun. diese ist nichts weniger, al
geistreich. DaS sentimentale GänS
chen schwärmt mehr für die Poesie alS
für die Poeten."

Ich nabm den Brief und laS ihn.
Eö war eine jener liebenswürdig nai
den Episteln, wie sie nur sehr junge
Mädchen schreiben. Sie wünschte un
ter dem Namen .Flora" mit dem

Ivngen Dichter in Korrespondenz zu
treten, natürlich nur anonym und ohne
Wissen der Mama.

.Geh', du Undankbarer", sagte ich.

.antworte ihr doch, eS wäre ja ein

verbrechen, diese gläubige Seele zu
enttäuschen."

.Meinst du?" fragte JuliuS. zer
streut von feinem Pulte aufblickend,
doch er gehorchte und antwortete der
Briefschreiberin nunmehr unter seinem

richtigen Namen, der den Leserinnen
der belletristischen Zeitschriften wohl
bekannt war.

Einige Wochen spater lüftete auch

.Flora" ihr Inkognito und zeichnete
die immer länger werdenden Briefe
mit ihrem wahren Namen: Marie
Toth.

BiS dahin war ich in die Geheim
nisse dieser harmlosen Korrespondenz
eingeweiht worden; nun aber zuckte

JuliuS nur mit den Achseln oder

sagte: .Geh' doch. daS Ganze ist c::
ein Unsinn", wenn ich mich nach lei
ner Freundin erkundigte, doch sein

befriedigtes Lächeln, das den weit,
schmerzlichen Zug um seinen Mund
verdrängt hatte, und der verträumte
Blick seiner wirklich schönen Poeten
äugen verrieten eS deutlich, daß er mit

Haut und Haaren diesem .Unsinn"
verfallen und in die fchöne Unbekann-

te verliebt war. --
'

Wenn einmal der erwartete Brief
auS Arad ausblieb, verdüsterte sich der

Blick unsres Kollegen und er erteilte
tödliche Dolchstiche mit feiner spitzen
Feder, denn er war auch Theaterkri
tier und Musikrezensent.

Eines TageS erschien JuliuS mit
strahlender Miene und wie ein Geck

herausgeputzt, mit eleganter Halsbin
de, lichten Handschuhen und einer ro
ten Nelke im Knopfloch, in der Re

daktion. .Sie kommt!" rief er noch

atemlos pom raschen Lausen.
.Wer kommt?" fragte ich verwun

dert.
.Flörchen Marie! Sie kommt

heute mit ihrer Mutter aus Arad.
Wir ,habm ein Rendezvous für heute
nackmittaa verabredet. Willst du

mich begleiten, soll ich dich vorfiel
Im?" fragte er nm loicyer Bonner
miene. als ob er mir di größte Gunst

erwiese.
.Meinetwegen", erwiderte ich ziem

lich gelassen.
.Um drei Uhr treffen wir , un!

bar dem Llovd Gebäude, bei dem

in dal Salzbad abgehenden. Omni
bus.

.Und wie werdet ihr einander er

kennen?"
O.ganz leicht, lieber Freund, ich

trage eine rote Nelke im Knopfloch,
sie ine ebensolche Nelke im Haar, ein

klauk Band im 5ut. Mari bealei.
tet ihre Mutter ins Salzbad und wir

steigen in denselben Wagen, jitzen

einander gegenüber; ist dgS nicht gut

auSgedacht?"
Vortrefflich", rief ich, .ich werde

f begleiten?
llnf Minuten vor drei Uhr sian

den wir mit andern Wartenden an

der bezeichneten Stelle, als eine Llt

liche Dam, und ein junges Mädchen
sich zu uns gesellten. .Da ist sie!"

rief JuliuS aufgeregt, mich am Arme

fassend.
. .Ei, es gibt noch mehr blaue Bän,

der auf den Damenhüten."

.Ja, ober ich fühle eS an meinem

Herzklopfen, daß sie e ist. Und sieh

nur. sie trägt auch die rote Nelke im

Haar!"
Wirklich trug sie eine rote frische

Nelke in ihrem mattblonden Flach!
haar, und sonst war auch nichts

Rote, Frische an dem blut
me Mädchen, in dessen blassem Ge

sichtchen nur die blauen träumerischen
Augen hübsch zu nennen waren.

Doch JuliuS schien ganz entzückt zu
sein.

. Wir nahmen .atz im Omnibus,
ich kam neben oie Mama zu sitzen,

während JuliuS sich seiner blasse

r
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ßig reiche und schön erhaltene Jnsek
tenfauna geliefert. Einen neuen.

prachtvollen Zeugen dieser vor Jahr
Millionen ausgestorbenen Jnsektenwelt
hat Dr. Bolton durch einen Fund
in den englischen Kohlenlagern anS

Tageslicht gezogen. ES handelt sich

um den Rest einer Libelle, die eine

Riesin unter ihresgleichen gewesen sein

muß. Erhalten ist von dieser nur
ein Drittel des linken Vorderflllgels,
aber dieS Stück mißt allein 2y2 Zoll
in der Länge und Zoll in der
Breite, so daß die Länge des ganzen
Flügels auf fast 8 Zoll geschätzt wer

den muß. Die ganze Spannweite
der Libelle beim Flug hat also mehr
nlö 16 Zoll betragen, und man würde
sich wohl einigermaßen wundern,
heute ein derartiges Rieseninsekt auf
tauchen zu fehen, mit dem selbst die

größten tropischen Schmetterlinge
nicht in Vergleich treten könnten.

Daö Eisenbahnnetz' deö

Deutschen Reiches umfaßt gegen

wärtig 60,000 Kilometer vollspuriger
Eisenbahnen.

DaS Rot für die Hosin
der französischen Soldaten wird nur
in einer Fabrik hergestellt, und zwar
in einer deutschen zu Ludwigs
Hafen. '

Deutschland wog 1912 von
Frankreich über 4 Millionen Kilo-gram- m

Blumen und über eine halbe
Million Zentner Früchte und GemUse.

Bei den Nama und Berg
damar werden die Söhne nach dem

Familiennamen der Mutter und, die
Töchter nach dem des VaterS gr
nannt . . J

Schwere Wahl. Herr Trep
penhauer trägt in seiner Rocktasche
sein Frühstück weich gekochte
Eier und feinen Rauchtabak. Un
terwegS merkt er, daß der Tabaks,
beute! zerrissen ist und die Eier zer
drückt sind. Er betrachtet sich nun
betrübt daS Gemisch und murmelt,
nachdenklich vor sich hin: .Soll tchj
nu das Zeug fresse oder tauche'
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